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Wählen ab 16

1. Entwicklung des Wahlalters in Österreich:

1907:
Das aktive Wahlrecht der Männer haben alle männlichen Personen ab 24 Jahren, das passive Wahlrecht liegt bei 30 Jahren. Frauen bleiben vom Wahlrecht ausgeschlossen.

1918:
Frauen erlangen das allgemeine und gleiche Wahlrecht.

1923:
Eine neue Wahlordnung für den Nationalrat wird beschlossen. Das aktive Wahlalter beträgt 
20 Jahre, das passive Wahlalter 24 Jahre.

1929:
Durch die Verfassungsreform wird das aktive Wahlalter auf 21 Jahre, das passive auf 29 Jahre hinaufgesetzt.

1949:
Reform der Nationalratswahlordnung: Das aktive Wahlalter wird mit 20 und das passive Wahlalter mit 26 Jahren festgesetzt.

1968:
Senkung des aktiven und passiven Wahlalters auf 19 bzw. 25 Jahre.

1992:
Neuerliche Reform der Nationalratswahlordnung führt zur Senkung des aktiven Wahlalters auf 18 und des passiven Wahlalters auf 19 Jahre.

2000:
In Kärnten und dem Burgenland wird das aktive Wahlalter bei Gemeindewahlen auf 16 gesenkt.

2002: Im Burgenland wird das aktive Wahlalter bei Gemeinderats- und Bürgermeisterwahlen auf 16 und das passive Wahlalter auf 18 Jahre gesenkt.
In Wien wird das aktive Wahlalter bei Landes-, Gemeinde- und Bezirksebene auf 16 Jahre gesenkt.

2004:
Der steirische Landtag beschließt das Wahlalter auf Gemeindeebene auf 16 herabzusetzen. In Salzburg wird das Wahlalter bei Gemeinderatswahlen auf 16 Jahre gesenkt.

2005:
Der Salzburger Landtag fasst den Beschluss, das Wahlalter bei Landtagswahlen auf 16 Jahre zu senken.

2007:
Der Nationalrat beschließt eine Reform des Wahlrechts.
Wichtige Neuerung ist die Senkung des aktiven Wahlalters auf 16 Jahre und des passiven Wahlalters auf 18 Jahre (Ausnahme Bundespräsidentenwahl: hier bleibt es bei 35 Jahren) bei Nationalratswahlen, Bundespräsidentenwahlen, bei Wahlen zum Europäischen Parlament, bei Volksabstimmungen, Volksbegehren und Volksbefragungen.
Aufgrund des "Homogenitätsprinzips" müssen nun auch die anderen Bundesländer nachziehen. Hiernach dürfen Länder zwar selbständig über das Wahlrecht für Landtags- und Gemeinderatswahlen entscheiden, aber die Bedingungen des aktiven und passiven Wahlrechts nicht enger ziehen als die Bundesverfassung für Wahlen zum Nationalrat. Einzelne Länder sind dem bereits nachgekommen, so konnten (nach den Landtagswahlen in Wien und im Burgenland 2005) im Frühjahr 2008 die 16-Jährigen erstmals auch an den Landtagswahlen in Tirol teilnehmen.
2. Internationaler Ausblick

Innerhalb Europas ist Österreich mit der Senkung des Wahlalters ein einsamer Pionier. Der Urnengang wird derzeit in allen Staaten Europas erst mit 18 Jahren ermöglicht.

Ebenfalls wählen ab 16 darf man in Brasilien, Kuba und Nicaragua. In Nordkorea und den Seychellen darf man bereits ab 17 zu den Urnen gehen, in Indonesien darf man in jedem Alter wählen, vorausgesetzt man ist verheiratet. 

3. Wahlverhalten Jugendlicher

Das Wahlverhalten der Jugendlichen wurde bisher bei der Wiener Gemeinderatswahl 2005 durch eine Studie von SORA (Institute for Social Research and Analysis), dem Österreichischen Institut für Jugendforschung und dem Wissenschaftszentrum Wien gemeinsam untersucht.

Die wichtigsten Aussagen kurz zusammengefasst:
· Wahlbeteiligung der Jugendlichen zwischen 16 und 18 war genauso hoch wie bei den erwachsenen Wahlbeteiligten (59%).
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· Wahlalterssenkung steigert Interesse an Politik.
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· Jugendliche nehmen Demokratie ernst.

Das Ergebnis der Wahl wird von den Jugendlichen akzeptiert, es hat eine hohe Legitimationskraft für eine bestimmte Zeit: Es gibt ja die Möglichkeit, dass bei der nächsten Wahl alles anders wird. Der Prozess der demokratischen Willensbildung hat einen höheren Stellenwert als das Endprodukt, das Ergebnis der Wahl. Prinzipiell wird die Arbeitsteilung zwischen Volk und Politik akzeptiert.

Es herrscht große Distanz zu den Institutionen der Demokratie – also Parteien, politischen EntscheidungsträgerInnen. Wählen gehen ist damit die einzige, aber auch effektivste Möglichkeit mit den Repräsentanten, mit der Politik in Kontakt zu treten.

· Eindeutige Rot-Grüne Mehrheit bei 16- bis 18-Jährigen
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Die SPÖ ist bei den 16- bis 18-Jährigen ähnlich stark wie bei der Gesamtwählerschaft in Wien und auch bei den jüngsten Wähler/innen eindeutig die stärkste Partei. Die Grünen bekamen bei den Jugendlichen ein Viertel aller Stimmen, sie schnitten signifikant besser ab als im Rest der Wiener Wahlbevölkerung. ÖVP und FPÖ liegen in dieser Altersschicht etwas hinter ihrem Gesamtergebnis. Fast drei Viertel (72%) aller Jugendlichen haben entweder rot oder grün gewählt.

· Soziale Schichtzugehörigkeit bestimmt die Wahlentscheidung.
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· Integrationspolitik häufigsten Motiv für die Wahlentscheidung.
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Die gesamte Studie ist unter der Internetadresse SORA Gemeinderatswahl Wien 2005: Wählen mit 16 verfügbar.
Eine ähnliche Studie für die Nationalratswahl 2008 wurde bisher nicht erstellt. Jedoch ergibt sich aus der Analyse des Wahlverhaltens folgendes Bild:
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Daraus ist erkennbar, dass die unter 30-jährigen Wähler verstärkt FPÖ gewählt haben. In dieser Gruppe sind auch die 16-18 jährigen Wähler enthalten. Ob diese Wählergruppe auch ein entsprechendes Wahlverhalten gezeigt hat, lässt sich aber nicht mit Sicherheit angeben.
4. Schulbuchbezug:
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Demokratie leben – Recht einfach
SBNr. 135638
Manz Verlag Schulbuch 2008
5. Weitere Informationen

· Demokratiezentrum Wien: Wahlrechtsentwicklung in Österreich:
Wahlrechtsentwicklung in Österreich 1848 bis heute – Demokratiezentrum Wien
· Wie wählten die Wiener Jugendlichen bei den Gemeinderatswahlen 2005
http://www.sora.at/images/doku/jungewaehlerinnen_ltwwien2005_sora.pdf
· Wahlergebnis Nationalratswahl 2008
Österreichische Nationalratswahlen 2008
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